—ʒ— 1 nn — — m H— 


Ahonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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9 . 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage 


— 


O Eigentum in den Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika. 

Nach den neueſten ſtatiſtiſchen Veröffentlichungen belief fich 
der abgeſchätzte Werth allen Eigenthums in den Vereinigten 
Staaten von Nord⸗Amertka im Zenſusjahre 1890 auf 251), 
Milliarden Dollars, wovon 19 Milliarden auf Grundbeſitz ent⸗ 
fallen, jo daß 6 Miltarden für perſönliches Eigenthum übrig 
bleiben. In Letzterem find ſowohl der Viehſtand der Farmer, 
wie Maſchinen aller Art in Mühlen, Bergwerken, Fabriken, 
ſowie Telegraphen- und Telephonleitungen, Schiffe, Eiſenbahnen 
und Transportmaterial und Alles inbegriffen, was nicht als 
liegendes Eigenthum und Verbeſſerungsanlagen darauf klaſſi⸗ 
fizirt wird. 

Der angegebene Werth iſt übrigens der Steuerwerth, der 
abgeſchätzte Marktwerth ergiebt noch viel impoſantere Ziffern. 
Da erhöht ſich der Werth des geſammten Eigenthums auf 
65 Milliarden, nämlich 39 ½ Milliarden für Grund und 25 ¼½ 
Milliarden für perſönliches Eigenthum. 

Bei der Echebung der Daten wurden die Staaten und 
Territorien in ſechs Gruppen eingetheilt: In der nordatlantiſchen 
Gruppe, welche die Neu⸗England⸗Staaten, New⸗York, New⸗ 
Jerſey und Pennſylvanien umfaßt, wird der Werth ſämmtlichen 
Elgenthums auf 21¼ Milliarden angegeben. Die ſüdatlantiſche 
Gruppe — die Staaten längs der atlantiſchen Küſte von Dela⸗ 
ware bis Florida, einſchließlich des Diftrifts Columbia, — weiſt 
nur 5 Milliarden auf, die nördliche Mittelgruppe: Ohio, 
Indiana, Illinois, Michigan, Wiskonfin, Minneſota, Jowa, 
Miſſouri, die Dakotas, Nebraska und Kanſas 25 ¼ Milliarden, 
die ſüdliche Mittelgruppe: Kentucky, Tenneſſee, Alabama, 


Miſſiſfippi, Louiſiana, Texas, Oklahoma, Arkanſas und das 


Indianet⸗Territorium, 6⅛ Milliarden, die weſtliche Gruppe, 
welche mit New⸗Mexiko, Colorado, Wyoming und Montana 
beginnt und alle Staaten und Territorien der Paelfikküſte um⸗ 


ſchließt, 7 Milliarden. 


Im Vergleich mit den Daten der voraufgegangenen Zenſus⸗ 
aufnahmen ergiebt ſich daraus eine enorme Zunahme des in 
den Vereinigten Staaten vorhandenen Beſitzes. Im Jahre 1850 
kam auf den Kopf der Bevölkerung ein Befig von 308 Dollar, 
im Jahre 1860 von 514 Dollar, von 780 in 1870, von 870 
in 1880, während 1890 die Ziffer auf 1039 Dollar bringt. 
Rechnet man für 1870 den angegebenen Werth, der damals in 
Greenbacks ausgedrückt wurde, nach Maßgabe der heutigen Gold⸗ 
baſis um, ſo ſtellt ſich das damalige Eigenthumeverhältniß pro 
Kopf auf 696 Dollar, ſo daß der während der letzten zwei 
Jahrzehnte erteichte Unterſchied noch augenfälliger wird. Die 
Werthzunahme überflügelt noch die der Bevölkerung, obgleich 
dieſe, infolge der Einwanderung, größer iſt als in irgend einem 
anderen Lande. 


Polttiſche Tagesſchau. 
Der engliſche Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Amts, 
Sir Edward Grey, hat am 14. d. Mis. auf eine Anfrage im 
Unterhaufe erwidert, „vor einigen Tagen“ ſei ein Proteſt 
Deutſchlands gegen den engliſch⸗kongoſtaat⸗ 
lichen Vertrag eingegangen. Dies müßte ſo verſtanden 


| ie Hochzeitsreiſe. 

Das junge EL So fih darüber einig, daß es nicht 
die übliche Hochzeitsreiſe machen wolle. „Nein, um keinen Preis,“ 
ſagte er und ſie wiederholte ſeine energiſchen Worte in der ent⸗ 
gegenkommendſten Weiſe. Es herrſchte zwiſchen ihnen eine be⸗ 
wunderungswürdige Harmonie, als ob ſie Figuren aus alters⸗ 
grauen romantiſchen Erzählungen wären. Eines wartete ſtets 
auf die „Anſicht“ des andern, die Meinung, welche ſie nicht ge⸗ 
theilt hätten, exiſtirte nicht, und bei jeder Gelegenheit „gaben“ 
fie beide „nach“, wiewohl fie niemals ſtritten. Selbſtverſtänd⸗ 
lich laſen ſie ſich die gegenſeitigen Wünſche von den Augen 
ab — eine beliebte Leſemethode — ein Schmollen ſchien zu⸗ 
mindeſt für die Dauer ihrer Ehe ſo ziemlich ausgeſchloſſen zu 
ſein. Ewig Koſenamen, Küſſe und Zärtlichkeiten: das ſoge⸗ 
nannte Paradies auf Erden. 

Und unter ſolchen Verhältniſſen beharrte der Papa unbe⸗ 
greiflich, ihr Papa — auf einer Hochzeitsreiſe. Paul machte 
ſeine logiſchen Einwendungen geltend, Martha ſekundirte ihm 
und errieth — o, dieſe Liebenden — feine ſchlagktäftigſten Ger 
danken, um die Sitte der Hochzeitsreiſen als eine überwundene 
Einrichtung hinzuſtellen. In Pauls wohlüberlegter Rede wim⸗ 
melte es von Wendungen, wie: „Ich will mein Glück nicht 
vor fremden, neugierigen Coupeegenoſſen ausſtellen!“ „Brauche 
ich erſt Tunnelle, um mein gutes Marthchen küſſen zu können!“ 
„Ich für meine Perſon verzichte gerne auf dieſen bon ton der 
Ehe, der nur Unbequemlichkeiten ſchafft.“ „Ich intereſſiere mich 
für die Geographie Italiens in dieſem Moment am aller: 
wenigſten.“ Doch alle dieſe ſentenzartig vorgebrachten Bemer⸗ 
kungen nützten Paul blutwenig. Der Papa war von „ſeiner 
Hochzeitsreiſe nicht abzubringen, er beſtand mit der Hartnäckig⸗ 
keit einer typiſchen Witzdlatt⸗Schwiegermutter auf ſeinem Willen 
und — packte ihnen ſelbſt die Koffer. a 

Was hätten ſich auch die Leute gedacht, wenn das junge 
Ehepaar Welters keine Hochzeitsreiſe unternommen hätte! Dies 
ſtellte Papa vor, er hörte das vielſagende Ziſcheln der Leute, 
kurzum, er war die Hochzeitsreiſe Marthas ſeinem geachteten 


Juſertious preis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, RAT u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


werden, als ob vorher deutſcherſeits überhaupt nichts geſchehen 


wäre. Nunmehr meldet die „Köln. Ztg.“, in Berliner amtlichen 
Kreiſen habe dieſe Erklärung des engliſchen Unterſtaatsſekretärs 
über das Verhalten Deutſchlands einiges Befremden erregt. Die 
erſte deutſche Note habe dem Auswärtigen Amt bereits am 2. 
Juni vorgelegen. Da die engliſche Antwort darauf unbefriedigend 
war, iſt eine zweite deutſche Note dem Londoner Kabinet 
am 11. Juni zugeſtellt worden. Die offiziöſe „Gazette“ meldet 
aus „autoriſirter Berliner Quelle“, Deutſchland ſei entſchloſſen, 
falls es nicht dem engliſch⸗kongoſtaatlichen Abkommen gegenüber 
Genugthuung erhalte, die Neutralität des Kongoſtaates nicht mehr 


anzuerkennen. — Das wäre nur folgerichtig. 
Die Zukunft des Freiſinns erſcheint dem 
„Berliner Tageblatt“ recht hoffnungslos. Das Blatt 


ſchreibt: „Gegenwärtig tritt in Kreiſen, dle zur offiziellen Partei⸗ 
leitung nicht gehören, das Verlangen hervor, das Programm 
ſozialiſtiſch auszugeſtalten und auf dieſe Weiſe die geſunkene An⸗ 
ziehungskraft der Partei wieder zu heben. Aber wir find nicht 
ſanguiniſch genug, um zu erwarten, daß bei dieſer Programm⸗ 
bewegung viel herauskommt. Die aufgeſtellten und diskuttrten 
ſoztaliſtiſchen Forderungen werden fo, wie fie find, nicht in das 
Parteiprogramm aufgenommen werden, und zwar deshalb nicht, 
weil die Parteileitung das nicht will. Die Funktionen der 
äußerſten Linken find auf die Sozialdemokratie übergangen. 
Ihren Vormarſch hält man durch ein paar Tropfen fozialen 
oder ſozialiſtiſchen Oeles nicht mehr auf. Man muß Jozial- 
politiſch ſeine Schuldigkeit thun, natürlich, aber man darf nicht 
darauf rechnen, damit große Geſchäfte für die Partei zu machen 
Es iſt zu ſpät.“ 

„Sind Frauen denn redlicher wie Männer?“ 
fragt Herr Richter in ſeiner „Freiſ. Zig.“ im Anſchluß an die 
Mittheilung, wonach die Oſchatzer Polizei, um unredlicher Ge- 
ſchäſtsführung möglichſt vorzubeugen, ſeit einiger Zeit innerhalb 
ihres Amtskreiſes ſämmtliche Geſchäfte veröffentlicht, aus deren 
äußerlicher Firmirung nicht deutlich hervorgeht, daß die Inhaber⸗ 
innen Frauen find. Sollte Herr Richter wirklich fo naiv fein, 
um die Verhältniſſe, welche zu dieſen Maßnahmen geführt haben 
und den Zweck, den ſie verfolgt, nicht zu begreifen? Weiß er 
nicht, daß häufig Leuten, die man nach der Firmirung für die 
Geſchäftsinhaber halten muß, daraufhin Kredit gewährt wird und 


daß ſchließlich die Gläubiger leer ausgehen, weil die Frau nach⸗ 


weiſt, Inhaberin des Geſchäfts zu ſein und erklärt, für die 
Schulden ihres Mannes nicht aufzukommen? Dieſem unredlichen 
Gebahren wird durch die erwähnte nachahmenswerthe Maßregel 
ein Riegel vorgeſchoben. 

Der Zollkrieg zwiſchen Frankreich und Oeſterreich 
ſteht in Sicht, weil Oeſterreich ſich weigert, Frankreich denſelben 
ermäßigten Weinzoll von 3 Gulden und 20 Kreuzer in Gold 
für Wein in Fäſſern zu gewähren, den es ftatt des allen andern 
Staaten gegenüber geltenden Zolles von 20 Gulden Italien ge: 
währt; es ſollen nun auf öſterreichiſche Einfuhrartikel, wie Mehl, 
Holz, Schafe und Pferde hohe Retorſionszölle gelegt werden, die 
völligen Prohibitivzöllen gleichkommen. 

Gegen den Miniſterpräſidenten Crispi ift am Sonnabend 
in Rom ein Attentat verſucht worden, glücklicherweiſe ohne 
Namen ſchuldig. Für die revolutionären Ideen ſeines Schwle⸗ 
gerſohnes, welche dieſer wiederholt in dieſem Punkte äußerte, 
beſaßen Papas Bekannte und Geſchäftsfreunde gar kein Ver⸗ 
ſtändniß. Und der alte, in graue Vorurtheile gehüllte Herr gab 
viel auf die „Leute“ und das, was fie flüſterten. „Man“ war 
ihm niemals Nebenſache. 

Und ſo ſahen Paul und Martha, daß ſie nachgeben mußten 
um des lieben jungen Friedens willen und ſchweren Herzens 
entſchloſſen ſie ſich zu der ihnen aufgebürdeten Hochzeitsreiſe. 
Doch Liebende find liſtig, fie lugen ſtets nach Rettung aus und 
fie fanden noch im letzten Momente einen Ausweg. Sie be⸗ 
ſchloſſen, in Berlin zu bleiben, draußen in einem entlegenen 
Staditheile zu wohnen und den Alten in gründlichſter Weiſe zum 
Narren zu halten. Sie nahmen herzlichſt Abſchied, mit einer 
erheuchelten Rührung, als gelte es, eine Reiſe um die Welt in 
achtzig Tagen zu machen und ſchließlich betonte noch Paul vor⸗ 
ſichtig wie ein Routinier in Gaunereien des Alltags, daß ſie 
dieſe vierzehn Tage nur ihrem Glücke leben und daher aus⸗ 
nahmslos keinem Menſchen auf Gottes Erde auch nur eine 
Zeile ſchreiben werden. „Na, wenn ihr euch nur gut unterhaltet 
— ſobald ihr zurückkommt, werdet ihr mir ſchon viel erzählen,“ 
beſänftigte ſich der Papa jelbft und küßte fie noch einmal mit 
ausführlicher Inniakelt. i 

* ‚ 

An den erſten acht Tagen traute ſich das liſtige Pärchen 
garnicht auf die Straße, jede Bewegung hätte ihnen ja den 
Reſt ihrer „italieniſchen Tage“ rauben können. Sie plauderten, 
ſcherzten und küßten, als ob ſie ſagen wollten, daß dazu die 
Heimath gut genug ſei und daß man ſeine Empfindungen nicht 
erſt ins Ausland tragen müſſe. Sie ſpotteten lachend der Ge⸗ 
wohnheit ihrer Mitmenſchen .. In manchen Augenblicken 
hielten ſie es ſich, von ihrem Gewiſſen gepeinigt, vor, daß es 
eigentlich nicht ſchön ſei, den Papa in ſolch raffinirter Weiſe 
zu foppen, aber — ſo beruhigten ſie ihre aufgeſchreckten Seelen 
— ſtarrköpfige Leute verdienen keine andere Behandlung und 
jelbft wenn fie Papas find. Nach einwöchentlichem Aufenthalt 


Erfolg. Das „W. T. B.“ berichtet darüber aus Rom: „Ein 
unbekannter junger Mann gab am Sonnabend auf den Wagen 
des Miniſterpräſidenten Crispi, als derſelbe nach der Kammer 
der Deputirien fuhr, Revolverſchüſſe ab. Crispi blieb völlig un⸗ 
verletzt und verhaftete ſelbſt den Attentäter. Darauf ſetzte der 
Miniſterpräſident die Fahrt zur Kammer der Deputirten fort, 
wo ihm eine lebhafte Ooatton dargebracht wurde. An dem Ort 
des Attentats hat fich eine zahlreiche Menſchenmenge angeſammelt.“ 
— Ein weiteres Telegramm beſagt: Nachdem der Urheber des 
Attentats gegen Crispi feſtgenommen war, wollte die ange⸗ 
ſammelte Menge demſelben Gewalt anthun. Grispi, welcher 
vollkommen ruhig geblieben war, befahl dem Kutſcher, nach der 
Kammer zu fahren. Das Attentat fand um 2 Uhr 20 Min. 
ſtatt, als Crispl von Haufe kommend, in einem bedeckten Wagen 
um die Ecke der Via Gregoriana in die Via Capo le Caſe ein⸗ 
bog. Der Abgeordnete Puglieſe ergriff auf der Stelle den Revolver 
und übergab ihn Crispi. Die Volksmenge brach in begeiſterte 
Hochruſe aus. Als Crispi in die Kammer eintrat, begab er ſich 
zum Präfidenten, um dieſem den Vorfall zu erzählen. Die 
Deputirten umringten Crispi und beglückwünſchten ihn; dieſer 
zog ſich ſodann aus dem Saale in die Wandelgänge der Kammer 
zurück. Der Präfident eröffnete die Sitzung, indem er im Namen 
der Kammer der Entrüſtung über das Attentat, ſowie dem Wunſche 
Ausdruck gab, daß Crispt noch lange dem Vaterlande erhalten 
bleiben möge. (Stürmiſcher Beifall im ganzen Hauſe und auf 
den Tribünen.) Mordini ſtellte an den Präſidenten das Er⸗ 
ſuchen, Crispi die Gefühle des Hauſes zum Ausdruck zu bringen. 
Währenddeſſen betrat Crispi wieder den Saal und wurde mit 
gewaltigen Ovationen empfangen. Er dankte bewegt für die 
Kundgebung, die unauslöſchlich in ſeinem Herzen bleiben werde 
(lebhafter Beifall), und fügte hinzu, daß weder Drohungen noch 
Angriffe ihn jemals dahin bringen werden, von der Erfüllung 
feiner Pflicht abzuweichen. (Anhaltender Beifall). — Der Urheber 
des Attentats heißt Pietro Lega, iſt aus Lugo in der Romagna, 
25 Jahre alt und gibt an, Tiſchler zu ſein. Er führt den Bet- 
namen Marat und gehört anarchiſtiſchen Vereinigungen an. Nach 
ſeiner Ausſage iſt er Sonnabend Morgen mit der Abſicht, Crispi 
zu tödten, nach Rom gekommen; er bedaure, daß es ihm nicht⸗ 
gelungen jet, ſeinen Zweck zu erreichen. Ferner erklärte er, 
Anarchiſt zu ſein. — Das Attentat hat große Aufregung in der 
Stadt hervorgerufen. Abordnungen des Senats und der Muni⸗ 
zipalttät begaben ſich zu Crispi, um ihn zu beglückwünſchen. — 
Der König und der Kronprinz ſtatteten Abends um 8 Uhr dem 
Miniſterpräſidenten Crispt einen Beſuch ab und küßten ihn be⸗ 
wegt. Der König betonte Crispi gegenüber, die Schmerzen, 
welche er (Crispi) erleide, ſeien die Früchte ſeiner großen Be⸗ 
weiſe von Aufopferung. Der König fügte hinzu, die Nachricht 
von dem Attentate habe ihm denſelben Schmerz verurſacht, als 
wenn das Attentat gegen eine Perſon ſeines Hauſes gerichtet 
worden wäre. Die Menſchenmenge begrüßte den König und den 
Kronprinzen mit enthufiaſtiſchen Kundgebungen, indem fie gleich 
zeitig Hochrufe auf den Miniſterpräſidenten ausbrachte und Ver⸗ 
wünſchungen gegen den Attentäter ausſtieß. — Um 10 Uhr 
bereitete eine überaus zahlreiche Menſchenmenge dem Miniſter⸗ 
präſidenten vor deſſen Haufe eine ſympathiſche Kundgebung. 
in dem erlogenen Italien begannen ſie daran zu denken, wie 
ſich ihre Rückkehr ausnehmen werde. Sie zitterten vor den 
Blamagen, die ihrer harrten, fie fürchteten ihre zerſtreuten 
Reden, ihre Erzählungen von dem „herrlichen Lande“ undin ihren 
Träumen verfolgte ſie rächend der italieniſche „Stiefel“ in allen 
Farben der Landkarte. Das Nothwendigſte dünkte ihnen nun 
ein Bädeker, um ſich in Italien zu orientiren und dann nur 
auf die dringendſten Blamagen beſchränkt zu ſein. 

Und raſch ließ Paul zwei Bädeker beſorgen, für jeden der 
Reiſenden ein Exemplar. Fleißig ſaßen fie nun über die rothen 
Handbücher gebeugt und ſtudirten emfig. 

„5460 Meter über dem Meeresſpiegel,“ brummte Martha 
in herzbrechender Weiſe, als ob ihr dieſe Thatſache nicht in den 
Kopf gehen wollte. Paul ſekundirte ihr, indem er einige 
ſchwierigere Kunſtdaten in einem wahren Jammertone vor ſich 
hinſummte. 

re 5 zu FR ſeufzte Paul. 

„Gewiß, gewiß — alles, was wahr iſt,“ beſtätigte 
ſo ſchlicht wie möglich. rde dene MRS 
„Und wie ſchwer man ſich die Geſchichte merkt. 
zu alt 955 en fuhr Paul fort. 508 Ba: 

„Ich auch.“ pflichtete fie ihm m . 
lichen Eitelkeit bei hm mit Verleugnung aller welb 

Er ſtand raſch auf, ging zu ihr und küßte ſie, indem er 
einfach ſagte: „Du biſt nicht zu alt Sie lachte, dann er⸗ 
widerte fie mit graztös erkünſtelter Würde: „Ich bitte dich, 
Höre mich nicht im Studiren — ich muß die Lektion noch heute 
wiſſen.“ Und fie ſummte ruhig weiter ... Er brummte 
parodiſtiſch mit, angeblich ein „italtenifches Volkslied“, worauf 
fe ihn ſtreng anblickte. „Denk' an unſere Zukunft,“ mahnte 
ſie, „und büffle du auch!“ 
„Das Büffeln Haft du in einem Tone geſagt, in einem 
Tone!“ 

„Gewiß hab ichs in einem Tone geſagt,“ replizirte ſie 
trocken. Er aber richtete ſich auf, klappte den rothen Band zu, 
ging zu ihr hin und küßte ſie wieder. 
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Crispi erſchien auf dem Balkon, ſprach der Menge feinen Dank 
aus und forderte dieſelbe auf, ruhig wieder auseinander zu gehen. 
— Fortgeſetzt treffen bei dem Miniſterpräfidenten zahlreiche 
Glückwunſchtelegramme aus dem Inlande und dem Auslande ein. 

In der Freitagsfitzung des engliſchen Unterhauſes 
erklärte Grey, es habe ein Meinungsaustauſch zwiſchen allen 
europäiſchen an Marokko intereſſirten Mächten ſtattgefunden. 
Das Ergebniß ſei der Ausdruck des allgemeinen Wunſches, 
übereinſtimmend zu handeln, um den Status quo, inſofern er 
europäiſche Intereſſen berührt, aufrecht zu erhalten. Es ſei 
noch nicht beſchloſſen, den neuen Sultan formell anzuerkennen. 
Die Proklamirung Abdul Aziz als Sultan in Fez fand am 
12. Juni Abends bei vollkommener Ruhe ſtatt. — Nach Mel⸗ 
dung aus Korea werden keine weiteren Unruhen befürchtet. 
Die japaniſchen Truppen find wieder eingeſchifft. 

Wie aus Petersburg gemeldet wird, find im Kau⸗ 
kaſus große Waffen⸗ und Munitſonsniederlagen entdeckt, alles 
war für den Ausbruch einer Revolution in Rußland bereit 
Zahlloſe Verhaftungen find vorgekommen. 

Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ aus Tanger 
vom 15. ds. iſt es noch ungewiß, ob der neue Sultan in den 
Städten des Innern von Marokko anerkannt werden wird. 
Man glaubt, der ſpaniſche Geſandte werde auf die Prokla⸗ 
mation Mulay Abdul Aziz's antworten, während die Ver⸗ 
treter der übrigen Mächte Inſtruktionen ihrer Regierung abzu⸗ 
warten haben. 

Nach in Paris vorliegenden Meldungen aus Rio Grande 
nimmt die Unſicherheit in der Provinz zu, zahlreiche Ver⸗ 
gehen gegen das Eigenthum werden gemeldet; die Bevölkerung 
wandert aus. a 

eutſches Xeich. 
DR a 17. Juni 1894. 

— Ihre Majeſtät der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten 
Sonnabend mit den vier älteſten kaiſerlichen Prinzen und dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Leopold der Feier des 
150 jährigen Jubiläums des Garde -Jäger⸗Batalllone im Luſt⸗ 
garten vor dem Stadtſchloß zu Potsdam bei. Außer dem 
Garde⸗Jäger⸗Bataillon waren etwa 1500 ehemalige Garde⸗Jäger 
zugegen. Der Kaiſer trug die Uniform des Bataillons mit den 
Generals⸗Abzeichen. Die Feſtrede hielt Divifionspfarrer Keßler. 
Nach der kirchlichen Feier richtete der Kaiſer etwa folgende 
Anſprache an das Bataillon: „Gardejäger!“ Nach alter Jäger⸗ 
ſitte haben wir hier draußen unter freiem Himmel und im 
grünen Walde zunächſt Gott die Ehre gegeben. Gottes Segen, 


der uns bisher zur Seite geſtanden, wolle uns auch ferner ges | 


leiten. Die Geſchichte hat uns gezeigt, daß das Bataillon zu 
allen Zeiten verſtanden hat, Ehre einzulegen und unvergleichliche 
Lorbeeren zu ernten und hohen Ruhm in die Geſchichte ein⸗ 
zuzeichnen. So hervorragend das Bataillon auf militäriſchem 
Gebiete geweſen, ſo hat es auch über die milttäriſchen Kreiſe 
hinaus unerreichte Verdienſte ſich erworben. Der Stand der 
deutſchen Forſtleute und deren Verdienſte um den deutſchen 
Wald find bis zur größten Vollkommenheit emporgeblüht. Aber 
nur unter dem Patriotismus können dieſe hohen Verdienſte 
weiter fortblühen, und das werden fie zur Ehre Meines Hauſes. 
Das Garde⸗Jägerbataillon, die Jungen und Alten, Hurrah! 
Hurrah! Hurrah!“ Oberſt Graf v. d. Goltz erwiderte dieſe 
Anſprache mit der Verſicherung, daß auch der junge Nachwuchs 
vom Geiſte der Väter beſeelt ſei und daß auch er bei jeder 
Gelegenheit mit ganzer Kraft beſtrebt ſein werde, den alten 
Ruhm des Bataillons zu erhalten, zu mehren und ſich der 
Gnade und des Vertrauens des Kaiſers auch würdig zu zeigen. 
Der Oberſt ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer 
und oberſten Kriegsherrn, worauf ein Parademarſch in Zügen 
folgte, bei welchem der Kaiſer ſich an die Spitze des Bataillons 
ſetzte und es der Kaiſerin vorführte. Nach der Parade fand 
ein Frühſtück im „Langen Stall“ ſtatt, bei welchem der Kaiſer 
folgenden Toaſt ausbrachte: „Nach alter Waidmannsart erhebe 
ich mein Glas und leere es auf das Wohl der deutſchen Jäger. 
— Oberſt Graf v. d. Goltz iſt anläßlich der Jubelfeier zum 
Kommandeur des 32. Infanterie⸗Regiments ernannt worden. 


„Du haſt es ja nur auf Unterbrechungen abgeſehen,“ 
chmollte ſie zärtlich. Er ſah ſo wehmüthig drein, als ob ihm dieſe 
heuchleriſche Reiſeſituation ganz beſoneders ans Herz ginge. 
Damit war auch der Ernſt verbannt, er küßte ſie immer wieder. 
Dies Studium ſchienihnen beiden beſſer zu behagen. 


; *. 

Als ſie von ihrer Reiſe heimkehrten, konnte ſich Papa gar 
nicht ſattfragen. Paul erzählte von dem „grandioſen“ Ufer des 
Golfs von Venedig und Martha entzückte ſich in ähnlichen 
Superlativen mit. Sie phantaſirte geſchickt von den „wunder⸗ 
baren Mondſcheinnächten“ auf den leiſe dahingleitenden Gondeln 
und bemerkte, daß man von den verſchiedenen „Beppos“ rieſig 
überhalten werde. „Auch findet man ſchwer einen tüchtigen 
Führer um billiges Geld,“ ſetzte er fort, während Marthas 
Augen zu ſagen ſchienen: „Paul, du lügſt mir aus der Seele!“ 
Im Laufe ihrer Berichte ſchwärmten ſie von dem Geſang der 
Gondelführer und von der ſtimmungsvollen Regelmäßigkeit der 
ſich ſchaukelnden Wellen. Dazwiſchen wurde fachmänniſch der 
ſpottbilligen Meerfiſche erwähnt und ohne jede Vermittlung in 
zerſtreuter Schwärmerei der Dogenpalaſt geſchildert. Bei ſolcher 
Schwärmerei prüfte man nicht die Richtigkett. Wenn ihnen der 
Stoff ausging, ſprachen ſie von der „Bitterkeit“ des Meerwaſſers 
und von ihrer luſtigen Seekrankheit. Gar oft horchte der Vater 
mit ungläubiger Miene auf — manches kam ihm nicht ganz 
richtig vor. Die Eutfernungen zwiſchen Venedig und Neapel, 
Sorrent und Capri ſtimmten ihm gar nicht. Beſonders die 
Grottenſchilderung von Capri bewegte ſich in den haarſträubend⸗ 
ſten Widerſprüchen, Unmöglichkeiten und — Phantaſien. Er 
wurde immer aufmerkſamer, ein nahellegender Verdacht peinigte 
ihn — kein einziger Brief — dieſe ängſtlichen, vorſichtigen Ge⸗ 
ſpräche — die Schimmel auf der Inſel, mit denen ſie eine 
Wagenpartie machten, all dies machte ihn ſtutzig. Und als ſie 
ein Hotel, das ſchon zehn Jahre nicht exiſtirte, als ihr Abſteige⸗ 
—9 3 angaben, ertappte er ſie auf ihrer großen raffinirten 

ge. 
Das Hotel war ihr Ruin! Zu ihrem nicht geringen Er⸗ 


ſchrecken kamen dle Hochzeitsreiſenden jetzt darauf, daß fie in 
ihrer Zerſtreutheit — alte Bädeker benutzt hatten! 


— Bei der geſtrigen Vorſtellung des Verſtärkungskommandos 
für die ſüdweſtafrikaniſche Schutztruppe richtete der Kaiſer eine 
Anſprache an die Offiziere und Mannſchaften, in welcher er 
dringend ermahnte, ſich ja keiner Ausſchreitungen ſchuldig 
zu machen. 

— Der Kaiſer tritt nach einer Kieler Meldung des „Hamb. 
Korr.“ am 1. Juli von Kiel aus ſeine Nordlandsreiſe an. 
Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ wird auf der diesjährigen Reife 
von dem Wachtſchiff der Marineſtation der Nordſee „Prinzeß 
Wilhelm“ begleitet ſein. Dem Kreuzer iſt bereits von dem 
Oberkommando der Marine der Befehl zugegangen, ſich in 
Wilhelmshaven für die Reiſe auszurüſten und demnächſt nach 
Klel zu laufen. 

— Der zum Geſandten in Hamburg ernannte Legations⸗ 
rath v. Kiderlen⸗Wächter traf daſelbſt ein und übernahm die 
Geſandtſchaftsgeſchäfte. 

— Der Juſtizausſchuß des Bundesraths hat beim Plenum 
beantragt, den Reichskanzler zu erſuchen, die Ausarbeitung eines 
Geſetzentwurfs in Betreff der Beſtrafung unwahrer (nichteidlicher) 
Zeugenausſagen in Erwägung zu nehmen. Wir haben ſchon 
vor mehr als zehn Jahren wiederholt eine bezügliche Anregung 
gegeben, wobei uns der Wunſch leitete, die Zahl der Eide 
überhaupt zu vermindern. Das Anſehen der Eidesleiſtung 
leidet, wenn bei jeder Bagatelle eine Eidesleiftung erfordert 
wird. Der Juſtizausſchuß beantragt ferner beim Bundesrath 
die Annahme der Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz und zur 
Strafprozeßordnung mit einigen Abänderungen, die angeblich 
nicht erheblich ſind. 

— Das Reichsſchatzamt ordnete die Reſtaurirung des Julius⸗ 
thurmes in Spandau, der bekanntlich den Kriegsſchatz birgt, an, 
weil das äußere Mauerwerk des Thurmes ſtark verwittert iſt; 
die morſch gewordenen Steine ſollen herausgeſtemmt und durch 
neue erſetzt werden. Betreffs der Ausführung dieſer Arbeit iſt 
aber ausdrücklich beſtimmt, daß ein feſtſtehendes Gerüft um den 
Thurm herum nicht aufgeſtellt werden darf; die Maurer müſſen 
von Leitern aus arbeiten. Die Umfaſſungsmauer felbft iſt 2½ 
Meter dick. Der Schatz befindet ſich jedoch in einer beſonders 
gemauerten Kammer. 

— Auf dem Gute Berneuchen ſtarb am 14. d. Mts. 

der Kammerherr Max von dem Borne, berühmt als Fiſchzüchter 
und hochverdient um die Hebung des Fiſchereibetriebes in der 
Mark Brandenburg, im Alter von 68 Jahren. 
Sonnabend Nachmittag um ein Uhr fand in der 
Garniſonkirche die Trauung des Premierlieutenants der Reſerve 
von Scheliha-Zeſſel mit Eliſabeth Miquel, der Tochter des 
Finanzminiſters ſtatt. Die Traurede hielt Hofprediger Frommel. 
— Caprivi und ſämmtliche Miniſter mit ihren Damen wohnten 
der Trauung bei, ebenſo dem geſtrigen Polterabende. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über deutſche 
Häfen, Antwerpen und Rotterdam betrug im Mai d. J. 4908 
gegen 12 138 Perſonen im Mai v. J. Ueber deutſche Häfen 
gingen im Mai d. J. außer 4216 deutſchen Auswanderern noch 
4916 Angehörige fremder Staaten. 


Ausland. 

Madrid, 16. Juni. Der Senat berieth die Haltung der 
Kommiſſion des deutſch⸗ſpaniſchen Handelevertrages, welche durch 
eine Enquete die Arbeiten hinauszieht und keinen Bericht er⸗ 
ſtattet. Mehrere Senatoren beſchloſſen, heute nach der Sitzung 
einen Vertrauensantrag für die Regierung einzubringen. Es 
re glaubhaft, die Regierung werde demnächſt das Parlament 

eßen. 

Paris, 15. Juni. Von dem Fort Sidi Bel⸗Abbes find 
6 Schwadronen Jäger nach der marokkaniſchen Grenze geſandt 
worden. 

Paris, 16. Juni. Foucault de Moudion iſt geſtern im 
tiefſten Elend geſtorben. Er war der Verfaſſer der „Société 
de Berlin“ und der gefälſchten Briefe Ferdinands von Bul⸗ 
garten, die dem Zaren vorgelegt wurden. 

London, 16. Juni. Es tauchen wieder Gerüchte auf, 
daß der Schatzkanzler Harcourt gleich nach Erledigung des 
Budgets, ſpäteſtens zu Ende der Parlaments-⸗Seſſion, zurück⸗ 
treten werde. 

Paris, 16. Juni. Der von General Edon durch einen 
Revolverſchuß verwundete Lieutenant Schiffmacher iſt geſtorben. 
Es verlautet, Edon werde vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 
(Dem General Edon war bei einer „Inſpektion“ ein etwas 
ſonderbares Schleßunglück paſfirt. Als derſelbe auf dem Fort 
Charenton den Revolver des Unterlieutenants Schiffmacher prüfte, 
entlud ſich der Revolver. Der Schuß ging dem Lieutenant Schiff⸗ 
macher in den Leib und fügte ihm eine ſchwere Verletzung zu. 
Weitere Meldungen beſagen noch, daß der Unfall, der großes 
Auſſehen erregt, dadurch herbeigeführt wurde, daß General Edon 
ſtocktaub iſt und die Meldung des Lieutenants Schiffmacher, der 
Revolver ſei vorſchriftswidrig geladen, nicht verſtehen konnte. 
Lieutenant Schiffmacher iſt der Sohn eines bei Wörth gefallenen 
Küraſſier⸗Rittmeiſters. General Edon ſetzte nach dem Unfall die 
Befihtigung des Regiments noch einige Minuten fort und brach 
ſie dann ab. Berichterſtattern Pariſer Zeitungen gegenüber 
leugnete General Edon, daß er taub ſei; er ſei nur in Folge 
einer Krankheit vorübergehend ſchwerhörig. Lieutenant Schiff⸗ 
macher habe ihm nicht gejagt, daß der Revolver geladen ſei. 
Die Befihtigung habe er fortgeſetzt, um zu verhindern, daß die 
Soldaten unruhig würden.) 

London, 17. Juni. Wie das Reuter'ſche Bureau vom 
heutigen Tage meldet, haben die Panzerſchiffe „Howe“ und 
„Sans pareil“ ſowie der Kreuzer „Spartan“ Befehl erhalten, fich 
nach Tetuan zu begeben. 

Sofia, 16. Juni. Das prinzliche Paar wurde auf ſeiner 
Reife, wie die „Agence Balcanique” meldet, überall ſehr herzlich 
empfangen und auf der ganzen Strecke von Verkarel bis Seimen 
eilten zahlreiche Bewohner herbei, um dem Prinzen zu huldigen 
für den Miniſterwechſel. In Iskizagra und Kazanlick, wo ein 
längerer Aufenthalt genommen wurde, war die Begeiſterung der 
Bevölkerung groß. 

Waſhington, 16. Juni. Der Senat nahm den Artikel der 
Tarifbill über Wollſtoffe mit einigen von den Republikanern 
beantragten Abänderungen an. Ueber Rohwolle iſt noch nicht 
abgeſtimmt worden; da aber der Senat am Freitag es abge- 
lehnt hat, einen Zoll auf Rohwolle zu legen, ſo dürfte dieſelbe 
zollfrei bleiben. 


PFrovinzialnachrichten. 


Culm, 16. Juni. (Jubiläum des Jägerbataillons.) Anläßlich der 
Jubiläumsfeier des hieſigen Jagerbataillons find folgende Ordensauszeich⸗ 
nungen verliehen worden: berſtlieutenant Caspari und Hauptmann 
Abich der rothe Adlerorden 4. Klaſſe, Premierlieutenant v. Gottberg der 
Kronenorden 3. Klaſſe und dem Kapellmeiſter Homann das Militärehren⸗ 


zeichen in Gold. 

h. Culm, 17. Juni. (Jubiläum des Jäger⸗ Bataillons.) Unter 
ſtrömendem Regen fand geſtern um 10 Uhr auf dem kleinen Exerzier⸗ 
platz die Hauptfeier des 150jährigen Jubiläums ſtatt. Der erwartete 
Korpskommandeur General Lentze aus 
am waren General Reibnitz, höhere Stabsoffiziere und eine Anzahl 
andwehroffiziere erſchienen, ferner Landrath Hoene in Uniform und 
Bürgermeiſter Hellfritz aus Greifswald, geſchmückt mit der goldenen 
Amtskette, mit einer Deputation Greifswalder. Außerdem nahm ca. 
250 ehemalige Jäger an der Feier Theil. Garniſonpfarrer Hintz hielt 
den Feldgottesdienſt, dann gab der Bataillonskommandeur einen kurzen 
hiſtoriſchen Ueberblick über die Entwickelung des Bataillons. Die alte 
Fahne, von den feindlichen Kugeln zerfetzt, mit neuen Fahnenbändern 
und der Jahreszahl 1894 geſchmückt, giebt Zeugniß von den zahlreichen 
Schlachten, in denen die Grünen wacker mitfochten. Sr. Majeſtät hat 
an dieſem denkwürdigen Tag ſeiner Jäger durch mehrfache Ordens ver⸗ 
leihungen gedacht. Vom Exerzierplatze begab ſich Militär und Civil zur 
Jägerkaſerne. Vom Verein ehemaliger Jäger iſt auf dem Kaſernenhofe 
ein Denkmal Friedrich des Großen errichtet. 
Erzgießerei von Gladenbeck, iſt auf Sandſteinſockel und Granitfundament 
aufgeſtellt. Das Denkmal, welches 800 Mk. koſtet, wurde vom Ge⸗ 
heimrath Bloeske aus Charlottenburg dem Kommandeur des Jäger⸗ 
Bataillons übergeben, mit einer kunſtvoll ausgeſtatteten Adreſſe. Bürger⸗ 
meiſter Steinberg von hier überreichte ebenfalls eine Adreſſe. Die Kaiſer 
Wilhelm Schützengilde ließ ein Liqueurſervice überreichen; vom 
Weſtpreußiſchen Schützenbund iſt eine Bowle überſandt. Mittags fanden 
die Feſteſſen der Offiziere, Oberjäger und ehemaligen Jäger in ver⸗ 
ſchiedenen Lokalen ſtatt. Der Senior der Alten iſt Hegemeiſter Hart⸗ 
wig, der 1843 in Greifswald eintrat. Ein Telegramm wurde an die 
Bürgerſchaft Greifswalds abgeſchickt. Abends wurden in verſchiedenen 
Lokalen die Kompagniefeſte gehalten. eute um 7 Uhr begann das 
Schießen der alten Jäger auf den Schießſtänden, worauf ſich alle An⸗ 
weſenden daſelbſt zu einem gemeinſamen Frühſtück vereinigten. Vor der 
Abreiſe gab man ſich das Verſprechen, im nächſten Jahr am 18. Juni, 
dem 25 Jahrestage der Schlacht bei Gravelotte, in Greifswald, der 
ehemaligen Garniſon wieder zuſammenzutreffen. 

Brieſen, 14. Juni. (Kreiskommunalabgaben.) Der Kreisausſchuß 
hat die diesjährigen Kreiskommunalabgaben auf 80 Prozent der Ein⸗ 
kommenſteuer und 40 Prozent der Grund⸗ und Gebäudeſteuer feſtgeſetzt. 

Noſenberg, 15. Juni. (Wurſtfabrik.) Mit der Aushebung der Erd⸗ 
maſſen zum Bau des Schlachthauſes der Wurſtfabrik der Großgrundbe⸗ 
ſitzer neben der Genoſſenſchafts⸗Molkerei iſt bereits begonnen. 

Marienburg, 15. Juni. (Vom Hochſchloß. Verkauf der Raths⸗ 
apotheke.) Die neuerdings erworbenen Sammlungen für das Marien⸗ 
burger Schloß bedingen auch die Anſtellung von beſonderen Beamten. 
So iſt nunmehr als Rüſtmeiſter für die Waffenſammlung der bisherige 
Verwalter der Blell'ſchen Waffenſammlung Herr Wichmann angeſtellt 
worden. — Die Rathsapotheke des Herrn Wendriner hierſelbſt ging für 
den Preis von 135 700 Mk. an Herrn Apotheker Jacobi aus Prauſt 
über. Herr Wendriner hatte die Apotheke vor eiwa 3 Jahren für 129000 
Mk. erworben. 

Dirſchau, 15. Juni. (Unterſchlagungen. Beſitzveränderung.) Die 
Unterſchlagungen des Rechtsanwalts Teßner beziffern ſich dem Vernehmen 
nach auf etwa 3000 Mk. — Das Rittergut Kollenz bei Pr. Stargard, 
etwa 2500 Morgen groß, iſt von Herrn Hinz an Herrn Krüger aus 
Monkeberg in Pommern verkauft. 

Danzig, 15. Juni. (Kongreß für Knabenhandarbeit. Rektorats⸗ 
prüfung.) Der Kongreß für Knabenhandarbeit wurde heute Abend mit 


einer Vorverſammlung im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe eröffnet; an⸗ 


weſend waren Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, Landtagsabgeordneter 
von Schenckendorff. Die mit dem Kongreß verbundene Ausſtellung iſt 
reich beſchickt, u. a. auch aus Stockholm. — Bei der geſtern und vor⸗ 
geſtern unter dem Vorſitz des Herrn Provinzial⸗Schulraths Dr. Kretſchmar 
abgehaltenen Rektoratsprüfung haben von 15 Bewerbern, die ſich zum 
Eramen gemeldet haben, nur 4 die Prüfung beſtanden, und zwar Karl 
Feuerfänger aus Elbing, Richard Fratzſcher aus Graudenz, Friedrich 
Lemke aus Dame in der Mark und Fritz Wobſchall aus Dirſchau. Eine 
Erweiterungsprüfung hat Auguſt Ambaſſat aus Freyſtadt in Weſtpr. 
abgelegt und beſtanden. 

Danziger Niederung, 15. Juni. 
Sommer ziehen ganze Geſellſchaften von Zigeunern durch unſere Ort⸗ 
ſchaften und ſuchen Geld, Lebensmittel und Kleidungsſtücke zu erpreſſen 
oder zu ſtehlen. So wurden vorgeftern eine Wittwe in Abbau Bohnſack 
von zwei Zigeunerweibern aus der Taſche 50 Mark geſtohlen. Die 
Wittwe ift näml ch kränklich und die Weiber erboten ſich, ſie durch ihre 
Wunderheilmethode wieder geſund zu machen, wobei ſie ihr die 50 Mark 
entwendeten. 

Pelplin, 15. Juni. (Ein ſcheußliches Verbrechen) ift in der Nähe 
des Dorfes Kulitz an einem 13jährigen Mädchen, der Tochter des Ar⸗ 
beiters K. daſelbſt, verübt worden. Daſſelbe befand ſich mit mehreren 
Kindern auf dem Heimwege von Neukirch, wo dieſelben den Konfirma⸗ 
tions, Unterricht beſucht hatten. In der Nähe einer kleinen Schlucht trat 
ein Mann an die Kinder heran, fragte ſie, ob er ihnen bekannt wäre, 
ergriff, als dies verneint wurde, die K., welche unter den Kindern am 
kräftigſten entwickelt war, und zog fie mit ſich in die Schlucht, während 
die anderen die Flucht ergriffen. Als der That verdächtig iſt der Ar⸗ 
beiter D. aus Wolſche gefänglich eingezogen. 

Elbing, 16. Juni. (Verſchiedenes.) 
Städtetag ſoll bekanntlich in dieſem Jahre in unſerer Stadt ſtattfinden. 
Der Vorſitzende des Städtetages, Herr Oberbürgermeiſter Baumbach⸗ 
Danzig, hat für dieſe Verſammlung den 6. und 7. Auguſt in Vorſchlag 
gebracht, womit ſich die Verſammlung einverſtanden erklärte. — Der 
Bau der geplanten Straßenbahn iſt ſehr fraglich geworden, da ſich für 
das Unternehmen kein Geldmann finden will. — In Neuhof wird jetzt 
eine Käſerei erbaut werden, welche inbezug auf Größe und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ſämmtliche Käſereien der Umgegend übertreffen fol. Die Käſerei 
erhält 3 große Käſekeſſel und wird im Stande ſein, täglich 10000 Liter 
Milch zu verarbeiten. Pächter der Käſerei, die Herr Thießen⸗Schillings⸗ 
brücke erbaut, und die beſonders Schweizerkäſe herſtellen wird, iſt Herr 
Klaaſſen⸗Oberkerbswalde, der bereits außer Oberkerbswalde auch die 
Käſerei in Wickerau beſitzt. In Neuhof ſollen in zwei großen Schweine⸗ 
ſtällen etwa 300 Schweine gehalten werden. 5 

Königsberg, 16. Juni. Verſchiedenes.) Der Ausſtellungsplan für 
die nordoſtdeutſche Gewerbe⸗Ausſtellung umfaßt folgende acht Abtheil⸗ 
ungen: 1. Induſtrie und Gewerbe, 2. antike und moderne Kunſt und 
Kunſtgewerbe, 3. gewerbliche Hygiene und Unfallverhütung, 4. Marine 
und Fiſcherei, 5. Handelsabtheilung, 6. landwirthſchaftliche Maſchinen, 
7. gewerbliches Unterrichtsweſen und induſtrielle Literatur, 8. Muſterbe⸗ 
triebe in Thätigkeit und neueſte Erfindungen. In Abtheilung 1 follen 
nur ſolche Gegenstände zugelaſſen werden, welche in dem Ausſtellungs⸗ 
gebiete: Oſtpre ußen, Weſtpreußen und Poſen, mittels gewerblicher 
Thätigkeit gewonnen, oder durch eine weſentliche Vorarbeitung oder Be⸗ 
arbeitung von auswärts bezogener Stoffe hergeſtellt ſind. Für die Ab⸗ 
theilungen 2 bis 8 iſt die Betheiligung eine unbeſchränkte. — „Blumen⸗ 
ſpenden werden dankend verbeten, findet man ſeit kurzer Zeit der Todes⸗ 
anzeigen als Noti angefügt. Damit ift der Anfang gemacht zu einer 
wohlthätigen Real tion gegen eine luxuriöſe Ausſchreitung, die überhand 
nahm und den einzelnen wie den Corporationen aller Arten faſt uner⸗ 
ſchwingliche Laſten auferlegte. Betrug doch die — unbezahlte — Rech⸗ 
nung einer einzigen hieſigen Verbindung jugendlicher zum Theil recht 
mittelloſer Leute für ein Jahr vierhundert Mark an offizellen Todten⸗ 
kränzen mit breiten Bandſchleifen und Goldinſchriften. — Drei Monate 
Gefängniß für ein klaſſiſches Citat erhielt heute in der Schöffengerichts⸗ 
ſitzung der hieſige Arbeiter Fleiſcher. Derſelbe, ſchon wegen der ver⸗ 
ſchiedenſten Ruheſtörungen, Exzeſſe, Gewaltthätigkeiten ꝛc. etwa zwanzig⸗ 
mal vorbeſtraft, ſcheint zu der Gattung der ſogenannten „Kriminalſtu⸗ 
denten“ zu gehören, und befand ſich auch heute wieder im Zuhörerraum 
des Schöffengerichtsſaales. Als nun ein Urtheil gefällt wurde, erregte 
daſſelbe bei dem gewiegten Kriminaliſten Bedenken, denen er — in öffent⸗ 
licher Sitzung — durch eine Aufforderung an die Richter Ausdruck gab, 
welche zwar durch Goethes „Götz“ einen klaſſiſchen Charakter bekommen 
hat, dadurch aber nichts weniger als ſalonfähig geworden iſt. Die 
Strafe folgte auf dem Fuße, und der unbefugte Interpellant erhielt, 


(Zigeuner.) Auch in dieſem 


Der dritte weſtpreußiſche 


anzig war nicht anweſend. Da f 


Die Bronzebüſte, aus der | | 


wie gejagt, jofort drei Monate Freiheits⸗Entziehung zudiktirt; der Staats⸗ 
anwalt hatte ſogar ein ganzes Jahr Gefängniß beantragt. 

Pillau, 15. Juni. (Aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß entſprangen) 
heute Nachmittag zwiſchen 12 und 1 Uhr die Unterſuchungsgefangenen 
Matroſe Buftav Krauſe und der Kahnmatroſe Rudolf Gries, beide aus 
Königsberg. Die erforderlichen Schritte zur Wiederergreifung der Flücht⸗ 
linge ſind ſogleich eingeleitet. 

Nagnit, 14. Juni. (Unſinnige Wette.) Infolge einer Wette trank 
der 60jährige Arbeiter B. in Spirrginnen vorgeſtern ein halbes Liter 
Branntwein in einem Zuge aus, in Folge deſſen er nach wenigen Augen⸗ 
blicken todt vom Stuhle ſtürzte. 

Wormditt, 14. Juni. (Mord.) Geſtern Nachmittag verbreitete ſich 
in unſerer Stadt das Gerücht von einem Morde. Der Fleiſchermeiſter 
Grün von hier war am Mittwoch früh nach Arnsdorf gefahren, um 
einiges Vieh aufzukaufen. Auf ſeiner Heimreiſe iſt nun derſelbe verun⸗ 
glückt oder einem Verbrechen zum Opfer gefallen. Des Weges kommende 
Arbeiter fanden denſelben im Karbener Walde mit einer Wunde am 
Kopfe todt daliegen. 

Bromberg, 16. Juni. (Erzbiſchof Dr. v. Stablewski. Verlorener 
Geldbriefbeutel.) Geſtern Abend traf der Erzbiſchof von Gneſen und 
Poſen Dr. v. Stablewski hierſelbſt ein und fuhr nach Netzthal, um ſich 
von dort nach Lobſens zu begeben. — Ueber den Verbleib des am 3. Juni 
hierſelbſt in Verluſt gerathenen Geldbriefbeutels von Bromberg I nach 
Unislaw, enthaltend einen Brief mit 1110 Mk. Werthinhalt, fehlt zur 
Zeit noch jede ſichere Spur. Es iſt deshalb die für die Wiederherbei⸗ 
ſchaffung des verlorenen Gutes ausgeſetzte Belohnung von 50 Mk. auf 
100 Mk. erhöht worden. 

Schneidemühl, 15. Juni. (Wahl.) Der Stadt⸗Haupikaſſen⸗Buch⸗ 
halter Dörffer in Konitz iſt zum Steuer⸗Sekretär unſerer Stadt gewählt 


worden. 
Lofalnachrichten. 
Thorn, 18. Juni 1894. 

— (Der Kommandant von Thorn), Generallieutenant 
gere Hagen iſt am Sonnabend von ſeinem 40tägigen Urlaube zurück⸗ 
gekehrt. 

—x (Militäriſches.) Das 11. Fuß⸗Artillerieregiment marſchirt 
morgen zu einer 4wöchentlichen Schießübung nach Gruppe; es legt den Weg 
zu Fuß zurück. — Das 1. Fuß⸗Artillerieregiment trifft, von den Schieß⸗ 
übungen in Gruppe kommend, im Laufe dieſer Woche zur Abhaltung 
von Schießübungen auf dem Rudaker Schießplatze hier ein. 

— (Perſonalien.) Der Strafanſtalts⸗Oberinſpektor Roſenbaum 
zu Trier iſt als Direktor an die Strafanſtalt zu Mewe und der Straf⸗ 
anſtalts⸗Sekretär Glorius zu Breslau als Inſpektor an die Strafanſtalt 
zu Graudenz verſetzt worden. 

— (Perſonalien aus der Forſtverwaltung.) Die 
durch Verſetzung des Förſters Schwarzkopf erledigte Förſterſtelle zu 
Gorzno, in der Oberförſterei Ruda, iſt vom 1. Juli 1894 ab dem Förſter 
Boſang, bisher in der Oberförſterei Hagen, endgiltig übertragen. Die 
durch Penſtonirung des Förſters Weidemann erledigte Förſterſtelle zu 
Cronerſier, in der Oberförſterei Schönthal, iſt vom 1. Juli 1894 ab dem 
Förſter Denſow, bisher in der Oberförſterei Gollub, endgiltig übers 
tragen. Dem Forſtaufſeher Huwe, bisher in der Oberförſterei Bülows⸗ 
heide, iſt die durch Verſetzung des Förſters Denſow erledigte Förſterſtelle 
zu Biberthal, in der Oberförſterei Gollub, vom 1. Juli d. J. ab auf 
Probe übertragen. 3 

— (Bon der Cholera.) Die Cholera⸗Ueberwachungsſtation 
Thorn meldet die choleraverdächtige Erkrankung des 2½ jährigen Kindes 
des Schiffers Falinski. Kind und Mutter ſind in die Cholerabaracke 
nach Schillno gebracht. Der Kahn iſt desinfizirt. — Seit der Mitthei⸗ 
lung vom 11. d. M. ſind in Mlawa zwei Erkrankungen an Cholera 
hinzugekommen. Drei Kranke ſind in der Zwiſchenzeit geſtorben, ſodaß 
im Beſtande noch ſechs verbleiben. In Ziechanowo nimmt die Cholera 
zu. — Der Herr Regierungspräſident v. Horn hat ſich am Sonnabend 
früh mit dem Herrn Regierungs⸗ und Medizinalrath Dr. Barnick von 
Marienwerder nach den Cholera⸗Ueberwachungsſtationen des Bezirks zur 
Beſichtigung derſelben begeben. 

Wie wir heute erfahren, hat ſich der Choleraverdacht bei dem in die 
Cholerabaracke in Schillno eingelieferten Kinde eines hieſigen Schiffers 
nicht beſtätigt; daſſelbe wird daher mit der Mutter in den nächſten Tagen 
wieder entlaſſen werden. 

— (Der Peſtalozzi⸗Verein der Provinz Weſtpreußen) 
halte am 31. März 1894 ein Geſammtvermögen von 30862 Mk. 

— (Unterſtützung von Töchtern verſtorbener Bete⸗ 
ranen.) Die inneren Verwaltungsbehörden Preußens fordern auf, bis 
zum 20. d. Mis. für die Zuwendung von Unterſtützungen Mädchen im 
Alter von 14—20 Jahren namhaft zu machen, deren Väter die Charge 
eines Feldwebels und abwärts bekleidet haben und die infolge einer Ver⸗ 
wundung vor dem Feinde oder infolge einer durch ihre Betheiligung am 
Feldzuge 1 Krankheit geſtorben ſind. 

— (Die Bahnſtrecke Culmſee⸗Schönſe e) wird am 1. Juli 
dem Verkehr übergeben werden. 

—a (Haltepunktdienſt in Damerau und Nawra.) Vom 
15. d. M. wird auf den Halteſtellen Damerau von 7 Uhr abends bis 
zum Dienſtſchluß und Nawra von 8 Uhr abends bis zum Dienſtſchluß 
Haltepunktdienſt eingerichtet. 5 ; 

— (Jubiläum der Liedertafel.) Die geftrige Nachfeier 
war vom Wetter mehr begünftigt als man bei dem anhaltenden Regen 
der letzten Tage hatte erwarten können; bei hoher Temperatur blieb der 
ganze Sonntag regenfrei und zeitweiſe brachen ſogar die Strahlen der 
Sonne am bewölkten Himmel durch. Dank dieſer Gunſt der Witterung 
hatte ſich das Feſt des ſchönſten Verlaufs zu erfreuen. Mit den Früh⸗ 
zügen trafen zur Theilnahme an der Feier folgende Männergeſang⸗ 
vereine aus den Nachbarſtädten hier ein: Liederkranz Culmſee, Lieder⸗ 
tafel Brieſen, Liedertafel Culm, Männergeſangverein Schulitz, Männer⸗ 
geſangverein Inowrazlaw, Jacob'ſcher Geſangverein Gneſen ſowie aus 
Bromberg Beamten ⸗Geſangverein „Eintracht“, Liedertafel, Sinecura 
und Werkflätten⸗Geſangverein. Die meiſten Vereine erſchienen in voller 
Stärke. Außerdem nahmen noch an dem Feſte theil: der ge⸗ 
ſammte Vorſtand des Provinzial⸗Sängerbundes zu Bromberg, eine 
aus den Herren Muſikdirektor Gröbe und Stadthauptkaſſen⸗Rendant 
Schönrock beſtehende Deputation des Männer⸗Geſangvereins zu Schneide⸗ 
mühl und die Liedertafel Lodz, ferner die Liedertafel Podgorz, die 
Liedertafel Mocker und von bier die Vereine Liederkranz, Lieder⸗ 
freunde und Handwerker⸗Liedertafel. Um 11 Uhr vereinigten ſich die 
Sänger im festlich geſchmückten Saale des Schützenhauſes zur Begrüßung 
und zum Frühſchoppen. Die Zahl der Feſttheilnehmer betrug über 600 
und war ſo groß, daß der Saal ſie nicht zu faſſen vermochte. Erſter 
Redner war Herr Bürgermeiſter Stacho witz, welcher den auswärtigen 
Sängern namens der Stadt ein herzliches Willkommen entbot. Er fuhr 
dann fort: Ein Feſt der Freude iſts, das Sie begehen. Der Geſang 
erhebt über die Sorgen des Lebens, er iſt eine edle Kunſt. Möge dieſes 
Felt Zeugniß ablegen vom ernften Streben, dieſelbe nach Kräften ze 
üben. Die Stadt Thorn rechnet es ſich zur hohen Ehre, eine jo große 
Anzahl Gäſte in ihren Mauern zu fehen. Die Bürgerſchaft wünſcht, 
daß unter den Gäſten neben der Freude am Geſange auch die Geſellig⸗ 
keit bei dieſem Feſte zur Geltung kommen möge. Hierauf nahm das 
Wort der Vorſitzende der feſtgebenden Liedertafel Thorn, Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Worzewski: Ich begrüße Sie im Namen der Thorner 
Liedertafel. Ein dreifaches Gefühl bewegt uns heute: Erſtlich das Ge⸗ 
fühl der Freude. Die Freude, welche Sie uns durch Ihr Erſcheinen be⸗ 
reitet haben, ift keine geringe. Sie iſt eine aufrichtige und herzliche. 
Sie müſſen dieſelbe uns angeſehen haben beim Empfang. Zweitens 
fühlen wir uns durch das zahlreiche Erſcheinen der Gäſte geehrt. Doch 
ſoll uns dies nicht hochmüthig machen; denn wir wiſſen ſehr wohl, daß 
Ihr Erſcheinen namentlich aus Liebe zur edlen Geſangeskunſt geſchehen 
iſt. Endlich bewegt uns heute noch das Gefühl der Dankbarkeit. Redner 
ſchloß mit der Aufforderung an die Thorner Sänger, den Gäſten ein 
„Grüß Gott“ zu bringen, worauf die Klänge dieſes alten Sängergrußes 
durch den Saal brauſten. Näcfter Redner war der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſſtzende des Vorſtandes des Provinzial⸗Sängerbundes, Herr Fabrikbeſitzer 
Nubel⸗ Bromberg, welcher Worte der Begeiſterung an alle Sanges⸗ 
brüder richtete. Zu allen geiten, ſagte Redner weiter, hat Thorn Gaſt⸗ 
freundſchaft jedem bewieſen, der ſich hier aufgehalten. In erhöhtem 
Maße aber ift dies ſtets den Saͤngern widerfahren. Dieſe ſchöne Tugend 
hat uns Stunden geſchenkt, die uns unvergeßlich geweſen und geblieben 
ſind. Thorn war von jeher der Ort, wo die Sänger ſich wohl gefühlt 
haben. Einnerungen feit ältefter Zeit darüber find noch immer rege. Dafür 
gebührt den Thornern herzlicher Bank, Was uns heute hoch erfreut, iſt, daß 
wir hier von amtlicher Stelle begrüßt worden ſind. Wo der Geſang ein 
ſolches Fundament findet, da wird er blühen und gedeihen für alle geit. 


Redner forderte die auswärtigen Sänger auf, den Thornern ein „Grüß 
Gott“ darzubringen, was geſchah. Sodann betonte er, daß die Thorner 
Liedertafel während der 50 Jahre ihres Beſtehens in hohem Maße be⸗ 
kundet habe: Liebe und Treue zum Bunde und Einigkeit. Dafür über⸗ 
bringe er ein äußeres Zeichen der Anerkennung, ein Fahnenband. Möge 
die Thorner Liedertafel, ſo ſchloß Herr Nubel, feſtgeknüpft wie dieſes 
Band allezeit eine feſte Stütze des Bundes ſein und bleiben. Herr 
Fabrikbeſitzer Brüning ⸗Schulitz überreichte namens des Männergeſang⸗ 
vereins Schulitz einen Fahnennagel. Damit war der Begrüßungsakt be⸗ 
endet. Es folgte um 12 Uhr die Generalprobe und danach fand um 
2 Uhr im Saale des Artushofes ein gemeinſames Mittageſſen ſtatt, das 
durch eine Reihe von Toaſten gewürzt wurde. Den Kalſertoaſt brachte 
in markigen Worten Herr Landgerichtsdirektor Worzewski aus. Herr 
Lehrer Altmann⸗Bromberg toaſtete auf die Damen, Herr Bürgermeiſter 
Stachowitz ließ die Lodzer Sänger leben und Herr Stadtrath Ewald⸗ 
make brachte ein Hoch dem deutſchen Liede und der Liedertafel 
horn. Die Zeit bis zu dem Nachmittags⸗Korzert im Cirkus wurde von 
den Sängern zur Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt, 
des Rathhauſes, des alten Schloſſes und der Kirchen, benutzt; die vielen 
Hunderte von Sängern, welche die Straßen belebten, gaben unſerer 
Stadt eine feſtliche Phyſiognomie. Bei dem großen Geſangs⸗Konzert, 
welches um 5 Uhr ſeinen Anfang nahm, füllte ſich das große Cirkus⸗ 
gebäude ſo ziemlich bis auf den letzten Platz, da ſich ca. 500 Zuhörer 
einfanden. Eingeleitet wurde das Konzert von der Kapelle des In⸗ 
fanterie⸗Regiments von Borcke mit der Jubel⸗Ouverture von Weber und 
dem Jubiläums⸗Marſch von Hiege, worauf zuerſt die Geſammtchöre 
„Das deutſche Lied“ von Kalliwoda, „Weihelied“ von Abt und „Des 
Liedes Cryſtall“ von Schmidt zur Aufführung kamen. Alle drei Chöre 
waren von impoſanter Wirkung und von vorzüglicher Präcifion. Die 
Reihe der Einzelvorträge der verſchiedenen Vereine wurde von der Lieder⸗ 
tafel Bromberg mit dem Rheinliede von Max Bruch, eine Kompoſition 
von Witt und einem Liede von Koſchat als Zugabe eröffnet. Sowohl 
durch die ſehr anſprechenden Stücke wie durch den ausgezeichneten Vor⸗ 
trag, bei dem namentlich ein Baß⸗Solo durch ſeine Tiefe Bewunderung 
erregte, erntete die Liedertafel den anhaltendſten Beifall. Es folgte die 
Liedertafel Culm mit „Waldesrauſchen“ von Jäckel, Liederfreunde-Thorn 
mit „Jung Werner“ von Rheinberger und „Waldesweiſe“ von Engels⸗ 
berg, Liedertafel⸗Mocker mit „Zieh hinaus“ von Dregert, „Eintracht“ 
Bromberg „Der Wald“ von Häſer und „Wach auf, mein Lieb“ von Abt, 
Liederkranz⸗Thorn „So weit“ von Engelsberg, Liederkranz⸗Culmſee „Wo 
iſt des Sängers Baterland“ von Neßler, Handwerker⸗Liedertafel⸗Thorn 
„Singe Du Vögelein“ von Tauwitz, Sine cura⸗Bromberg „Nähe der 
Geliebten“ von Rheinthaler und Männer⸗Geſangverein Inowrazlaw 
„Bodenſee“ von Neßler. Der Liederkranz Culmſee hatte das Malheur, 
daß er zu hoch einſetzte, infolgedeſſen der Tenor in der Höhe verſagte; 
abgeſehen hiervon gelangen aber ſämmtliche Vorträge in beſter Weiſe 
und boten den ſchönſten Genuß. Beſonders hervorzuheben iſt noch die 
„Eintracht“⸗Bromberg, die namentlich ſorgfältigſte Nuancirung zeigte. 
Der Applaus war natürlich bei allen Vorträgen ein ſehr lebhafter. Die 
Akuſtik des Cirkusgebäudes erwies ſich als eine weit beſſere, als man 
geglaubt. Zum Schluß führte die Liedertafel Thorn unter Mitwirkung 
der Muſikkapelle das für Orcheſter und Chor komponirte Tonwerk 
„Landsknechtsleben“ von Hirſch auf, deſſen abwechſelnde Stimmung und 
muſikaliſche Schönheiten voll zum Ausdruck kamen, was der Tüchtigkeit 
des Dirigenten, Herrn Rektor Sich wie dem Fleiße des Vereins zur An⸗ 
erkennung gereichte. Um ½8 Uhr hatte das Konzert fein Ende erreicht; 
daſſelbe bildete den Höhepunkt des Feſtes und lieferte einen überzeugen⸗ 
den Beweis davon, daß die Pflege des deutſchen Männergeſangs auch in 
unſerem Oſten eine hohe Stufe einnimmt. Abends fand im Schützen⸗ 
hausgarten Konzert und im Saale Kommers ſtatt, auf welchem echt 
ſangesbrüderliche Fröhlichkeit und Gemüthlichkeit herrſchte. Von der 
Liedertafel Thorn wurde das Singſpiel 8 von Abt auf⸗ 
geführt, außerdem erfreuten verſchiedene itglieder derſelben durch 
humoriſtiſche Solovorträge. Unter ſtürmiſchem, immer wieder von neuem 
ausbrechenden Beifall trat die durch 20 Mann vertretene Liedertafel 
Lodz auf, die nicht genug fingen konnte. Das Stimmenmaterial dieſes 
Vereins erwarb ſich allgemeines Lob; wohl die bedeutendſte Kraft des⸗ 
ſelben iſt ein prachtvoller Tenor von ſchönſter lyriſcher Färbung. Wie 
die Lodzer erzählten, werden ihr in der Pflege des deutſchen Männer⸗ 
geſanges ſeitens der ruſſiſchen Behörden keine Schwierigkeiten bereitet. Der 
Zar intereffirt ſich ſogar für den Verein, der ſchon einmal die Ehre 
hatte, vor ihm zu ſingen; auch in dieſem Jahre wird ihm dieſe Auszeich⸗ 
nung wieder zutheil werden, wenn der Zar in der Umgebung von Lodz 
Jagden abhalten wird. In den fpäten Abendſtunden verließen die ein⸗ 
elnen auswärtigen Vereine per Bahn wieder unſere Stadt, nur die 
odzer find noch bis heute hier geblieben. Das Feſt hat ſich der 
. des Jubiläums im April würdig angeſchloſſen, die Liedertafel 
ann daher mit Befriedigung auf daſſelbe zurückblicken. Es hat gezeigt, 
daß das Band unter den Sängervereinen unſeres Oſtens ein enges und 
freundſchaftliches iſt und uns Thornern hat es bewieſen, daß der Ruf Thorns 
als gaſtliche Stadt ein ſo großer iſt, daß größeren Veranſtaltungen in Thorn 
das beſte Gelingen geſichert iſt. Dies kann uns für die Zukunft zur 
Nutzanwendung dienen inſofern, als wir daraus die Anregung entnehmen 
ſollten, ebenſo wie andere größere Städte unſerer Provinz die Initiative 
zur Veranſtaltung von Provinzialfeſten und Ausſtellungen c. zu ergreifen, 
wobei natürlich auch kräftige Unterſtützung ſeitens der ſtädtiſchen Be: 
hörden nicht fehlen dürfte. Es ſei noch bemerkt, daß zu der Nachfeier 
eine „Feſtzeitung“ erſchien, die aber auffälligerweiſe ebenſo wie die bei 
der Hauptfeier herausgegebene Feſtbroſchüre nicht in der Buchdruckerei 
von E. Lambeck, dem Mitbegründer der Liedertafel, ſondern in der Buch⸗ 
druckerei der „Thorner Oſtd. Ztg.“ gedruckt worden iſt. 

— (Bazar.) Der geſtern im Viktoria⸗Etabliſſement abgehaltene 
zweite Bazar zum Beſten des hieſigen Inſtituts der Eliſabethinerinnen 
war faſt ebenſo zahlreich wie der erſte beſucht. Da auch die eingegange⸗ 
nen Verkaufsgegenſtände ſämmtlich abgeſetzt werden konnten, ift der 
Ertrag wieder ein recht hoher. 

— ( Doppelkonzert.) Die Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz und des Fuß⸗Artillerieregiments Nr. 15 veranſtalten 
morgen im Viktoriagarten ein Doppelkonzert, bei dem der letzte Theil 
von beiden Kapellen zuſammen geſpielt wird. 

— Der renovirte Schützenhausgarten) wurde geſtern 
bei dem Sängerfeſte eröffnet und präfentirt ſich jetzt ſehr vortheilhaft. 
Das Orcheſter iſt vom hinteren Ende fortgeräumt und im Hauptgebäude 
bineingebaut, wodurch der Garten bedeutend größer geworden iſt. 
Ca. 2000 Perſonen können in ihm Platz finden. Die beiden Kolonnaden 
ſind ſehr geräumig und die Beleuchtung, für welche noch elektriſche Bogen⸗ 
lampen aufgeſtellt ſind, läßt an Helligkeit nichts zu wünſchen übrig. Der 
Garten gewährt den angenehmſten Aufenthalt und wird bei unſerem 
Publikum an Beliebtheit gegen früher noch gewinnen. 

— (Die Turnfahrt) des Gymnaſiums nach Barbarken hat heute 
un n es ſoll für ſie beſtändigeres Wetter abgewartet 
erden. 

— (Das Schul feſt) der Mittel⸗ und erſten Gemeindeſchule wird 
erſt nach den großen Ferien abgehalten werden. 

— Bin falſcher Thaler) iſt am Freitag wieder auf dem Poſt⸗ 
amt in Culm angehalten worden. 

= green Schon geſtern war hier bekannt, daß im 
oberen Stromlauf der Weichſel und in deren Nebenflüſſen und nament⸗ 
lich im Gebiete der Karpathen bedeutendes Hochwaſſer eingetreten ſei. 
Dieſe Nachrichten werden heute durch weitere Privat⸗Telegramme beſtätigt. 
Auch amtliche Nachrichten melden aus dem oberen Stromlaufe Wachs⸗ 
waſſer. Im Gebiet des San und des Bug ſind bereits Ueberſchwemmun⸗ 

en eingetreten und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß auch im unteren 

tromlaufe Hochwaſſer verhängnißvoll werden könnte. Im ganzen 
Stromgebiet der Weichſel werden Vorſichtsmaßregeln zu kreffen ſein. 
Eine neue Schädigung leidet durch das drohende Hochwaſſer insbeſondere 
der Holzverkehr dadurch, daß die Traften verankert und in jeder Be⸗ 
ziehung geſichert werden müſſen. Die Hölzer lie en offen auf der 
Weichſel und können jeden Augenblick trotz aller Vorſichtsmaßregeln von 
dem drohenden Hochwaſſer fortgeriſſen werden. Wie wir erfahren, 
an auch für die in Rußland liegenden Traften Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. 

—r (Erdarbeiten.) Auf dem Hofe der ehemaligen Garniſon⸗ 
bäckerei werden jetzt an zwei Stellen Erdarbeiten zur Ermittelung der 
Beſchaffenheit des Grundes vorgenommen. Auf der öſtlichen Seite ſtieß 
man auf Felsfundamente, auf der weſtlichen Seite wurden Ziegelſchutt 
und menſchliche Knochenreſte zu Tage gefördert. Die Fundamente und 
Knochenreſte rühren noch von dem früheren Dominikanerkloſter und dem 
daranſtoßenden Kirchhofe her. 

— (Selbſtmordgerücht.) Am Sonnabend Mittag wurde auf 
dem Wallgraben am Culmer Thor ein ſchwimmender Hut bemerkt, 
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woraus das Gerücht entſtand, daß ſich ein Lebensmüder ertränkt habe. 
Nachforſchungen, die ſofort im Graben angeſtellt wurden, blieben indeß 
reſultatlos. 

— Unglücksfall.) Das jährige Töchterchen eines beim Haupt⸗ 
bahnhof wohnenden Steuerbeamten trank geſtern Nachmittag in einem 
unbewachten Augenblick Karbolſäure, infolge deſſen es jetzt ſchwer krank 
darnieder liegt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Zurückgelaſſen) ein Taſchenmeſſer und ein Eiſenbahn⸗ 
billet in einem hieſigen Gaſthauſe und ein Schirm im Cirkusgebäude. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,09 Meter über Null, 
— Angekommen ſind die Dampfer „Brahe“ aus Bromberg mit Stück⸗ 
güter, „Danzig“ aus Danzig mit drei Schleppkähnen, „Fortuna“ aus 
Danzig mit zwei Schleppkähnen. 


] Ottlotſchin, 16. Juni. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 


(Kinderkrankheit.) Viele Kinder am 
hieſigen Orte leiden gegenwärtig an angeſchwollenen Drüſen am Halſe, 
theilweiſe ſchwillt auch das Geſicht. Die Krankheit ſcheint einen epide⸗ 
miſchen Charakter annehmen zu wollen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 14. Juni. (Ein tragiſcher Vorfall) 
macht, wie das „Poſ. Tgbl.“ berichtet, in der Umgegend von Lask viel 
von ſich reden. Ein verführtes Bauernmädchen, das nach ſeiner Ge⸗ 
neſung von dem Verführer Unterſtützung oder Aufnahme in das frühere 
Dienftverhältniß verlangte, wurde von dieſem, einem Gutsverwalter, 
vom Hofe getrieben. Das Mädchen nahm bei einem alten Arbeiterpaar 
Aufenthalt. Eines Tages entfernten ſich beide Leute und ließen ihre 
Hausgenoſſin mit einem 2jährigen Enkelkinde zurück. Das Mädchen hat 
nun in einem Anfall von Wahnſinn das kleine Kind buchſtäblich abge⸗ 
ſchlachtet. Die Mörderin erklärte ſpäter, der Teufel habe ſie geheißen, 


ſo zu handeln. 
Neueſte Nachrichten. 

Crefeld, 18. Juni. Der Luftſchiffer Lattemann ſtieg 
geſtern hier mit Frl. Paulus in einem Luftballon auf. Der 
jungen Dame gelang der Abſtieg mittelſt Fallſchirms, während 
Lattemann zur Erde ſtürzte und ſofort todt blieb. 

Bremen, 18. Juni. Seit Mitternacht brennt das 
Proviantamt des Norddeutſchen Lloyds. 

Brüſſel, 18. Juni. Heute früh 2 Uhr fand in 
der Rue Royal eine ſtarke Exploſion ſtatt, welche ein Haus 
zertrümmerte ; die benachbarten Gebäude wurden beſchädigt. 
Es iſt noch ungewiß, ob Menſchenleben zu beklagen ſind; 
die Urſache der Exploſion iſt noch nicht bekannt. 

Madrid, 17. Jun. Minifterpräfident Sagaſta gab im 
Senate die Erklärung ab, daß er aus der Annahme des 
Handelsvertrages mit Deutſchland eine Kabinetsfrage mache 
und die Alternative zwiſchen ſeinem Rücktritt pp. und der Auf⸗ 
löſung der Cortes ſtelle. Der Minifterpräfident wird ſeine Rede 
morgen beendigen. 

Paris, 17. Juni. Nach hier vorliegenden Nachrichten 
wird in Lima der Ausbruch einer Revolution befürchtet. 

London, 17. Juni. Der Poſtdampfer des Norddeutſchen 
Lloyd „Stuttgart“, am 14. d. Mis. mit 533 Fahrgäſten von 
Bremen abgegangen, iſt heute früh 6 Uhr bei Nebel ¼ Meile 
öſtlich von Stratpoint auf Sandboden geſtrandet. Die See iſt 
ruhig. Man erwartet, daß der Dampfer mit der Flut wieder 
flott wird. i 

Warſchau, 17. Juni. Waſſerſtand bei Zawichoſt 
heute früh 1,29 Meter, Abends 2,29 Meter. 

Warſchau, 18. Juni. Bei Zawichoſt Waſſerſtand 
geſtern Abend 2,29 Meter, heute früh 3,28 Meter. f 

Tarnobezeg, 18. Juni. In Chwalowice Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel geſtern 2,56 Meter, heute 4,30 Meter. 

New⸗York, 17. Juni. Der ehemalige Geſandte der Ver⸗ 
einigten Staaten bei dem Deutſchen Reiche William Walter 
Phelps iſt geſtorben. 


_Verantwortli für die Redaktion: Heinr. Wartmann in born. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
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Wer Ioktssee are re rt 
Jun  OEFRON 
September 35 —701 35—40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 16. Juni. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 1527 Rinder, 4740 Schweine, 
darunter 236 Bakonier, 1470 Kälber, 14265 Hammel. — Das Rinder⸗ 
geſchäft verlief in beſſerer Waare glatt, in geringer langſam; ca. 2000 
Stück gehörten der 1. und 2. Klaſſe an. Es bleibt kein Ueberſtand. 1. 


60—63, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 54—58, 3. 44—50, 4. 48—40 an 


Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt wickelte ſich 
ruhig ab, zum Schluß verflaute er aber erheblich, ſo daß die notirten 
Preiſe nicht mehr erreicht wurden. Fette, beſonders ſchwere Waare war 
vernachläſſigt, dagegen waren feine, gutgeformte Fleiſchſchweine knapp 
und geſucht. Der Markt wird in inländiſcher Waare geräumt, Bakonier 
hinterlaſſen etwas Ueberſtand. 1. 50—51, 2. 48—49, 3. 44—47 ME 
für 100 Pfd. bei 20 pCt. Tara. Bakonier 44—45 Mk. für 100 Pfd. 
und 50-55 Pfd. Tara aufs Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
gedrückt und ſchleppend. 1. 53—59, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 45 
bis 52, 3. 40—43 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt 
wurde Schlachtvieh (knapp ½ des Auftriebes) bei lebhaftem Handel glatt 
geräumt. 1. 52—54, Lämmer bis 60, 2. 46—50 Pf. für 19 
gewicht. Bei Magervieh fanden ſich für die nicht ſtark vertretenen guten 
Lämmer zu guten Preiſen leicht Käufer, dagegen fand mittlere und ge⸗ 
ringe Waare ſchwer Abſatz, mußte billig abgegeben werden und wird 
nicht ganz geräumt. 


Königsberg, 16. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß ruhig. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 52,75 Mk. 
Bf., nicht kontingentirt 31,75 Mk. Gd. 
Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 


gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a,/M. 


fd. Fleiſch. 


a Be Te te a oh 


erreicht oder 22 cm vom 


unehel. ©. 


23: Frl. onſtantia v. Szydlowska, 36 . 
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geugfeldwebel Friedrich 
Köwel. 


mit Alexandra Gaidus. 


ater, der Bäckermeiſter 


N 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nachmittag 4¼ Uhr verſchied nach längerem Leiden mein theurer 
Gatte, unſer lieber 


Wilhelm Ulmer 


in ſeinem 59. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Culmſee den 16. Juni 1894. 


Die Beerdigung findet am Dienſtag den 19. d. M. nachmittags 3¼ Uhr 


vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der drohenden Cholerageſahr 
bringen wir nachſtehend die 887 und 12 
der Polizeiverordnung vom 23. November 
1888 in Erinnerung und ordnen hierdurch 
folgendes an: 

a. der Inhalt der Senk⸗ u. Dunkgruben, 
der Gemüllſammelſtätten, ſowie der 
Gemüllbehälter iſt täglich mit Kalkmilch 
(1 Liter Kalk auf 4 Liter Waſſer) in 
ſachgemäßer Weiſe zu desinfiziren; die 
gründliche Reinigung der Dunggruben 
und der Gemüllſammelſtätten hat 
wöchentlich zwei Mal, die Entleerung 
der Gemüllbehälter gemäß polizeilicher 
Bekanntmachung vom 15. Mai 1894 
an jedem Montag und Donnerſtag zu 
erfolgen. 

b. die Höfe ſind ſtets rein zu halten und 
— ſoweit ſie Vertiefungen haben oder 
zu Ausſpannungen benutzt werden — 
täglich gründlich zu desinfiziren. 

Für die Desinfektion der in den 
Haushaltungen befindlichen Gemüll⸗ 
behälter werden die Familienvorſtände, 
in allen übrigen Fällen die Hausbeſitzer 
verantwortlich gemacht. 

e. bei Entleerung der Senk⸗ ꝛc. Gruben 
iſt darauf zu halten, daß fie voll- 
ſtändig ausgefahren werden, ebenſo 
iſt darauf zu achten, daß die von dem 
Abfuhrinſtitut ein geſtellten Kübel bei 
jedem Wechſel mit Kalkmilch desinfizirt 
ind. 

Vie Befolgung der Anordnungen wird 
polizeilich ſtreng überwacht werden. 
Die SS 7 und 12 der qu. Polizeiverord⸗ 

nung lauten: 8 7 


Senkgruben ſind zu reinigen, ſobald der 
Inhalt drei Viertel der Höhe der Grube 
ande der Grube 
entfernt iſt. Im polizeilichen Intereſſe 
kann die Entl’erung auch früher gefordert 
werden. Jede Abtrittanlage iſt wöchentlich 
ein Mal, jedenfalls aber nach der Reinigung 
vorſchriftsmäßig zu desinfiziren. Bei herr⸗ 
ſchenden Epidemien muß die Desinfektion 
auf ortsübliche Bekanntmachung einer be⸗ 
züglichen Aufforderung der Polizeiverwal⸗ 
tung täglich ga 


Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende 
Verordnung werden mit einer Geldbuße 
von 1—30 M. oder mit entſprechender Haft 
beſtraft. > 

Thorn den 16. Juni 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 
Wollband, Wollſäcke 2 
ſowie Wagen: und Nipspläne, 
Baſt für Gärtner und Bäcker 
empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn, 38 Brückenſtraße 38. 


Standesamt Thorn. 


Vom 11. bis 16. Juni 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. T. des Schloſſergeſ. Joh. Klarkowski. 
2. S. des Maurergeſ. Auguſt Lindemann. 
3. T. der Wittwe Marie Sauter. 4. T. 
des Schloſſergeſ. Herm. Riemer. 5. ein 
6. ein unehel. S. F. ein un: 
ehel. S. 8. S. des Schloſſers Franz Domſe. 
9. S. des Schiffsgehilfen Franz Jeſchke. 
10. T. des Schloſſers Heinrich Duddey. 11. 
T. des Bäckermeiſters Johann Ryſiewski. 
12. S. des Hausbeſitzers Konſtantin Col⸗ 


becki. 
0 b. als geſtorben: 

1. Schloſſerfrau Maria Klarkowski geb. 
Wargowski, 30 J. 2. Reſtaurateur Emil 
Donath, 45 J. 3. Johanna Fehlauer, 15 
T. 4. Theodor Zander, 13 J. 5. Arbeiter 
Johann Strauch, 61 J. 6. Anaſtaſia 

aufe, 1 M. 7. Arbeiter Franz Kalkle⸗ 
wicz, 46 J. 8. Anna Laskowski, 1 M. 


10. Frl. Franziska Wereticka, 19 J. ; 
Schuhmachermeiſter Ernſt Huch, 55 J. 12. 
Antonie Lipertowicz, 4 M. 13. Kaufmann 

rdinand Gerbis, 48 J. 14. Gaſthofsbeſ. 

arl Hempler, 52 J. 15. Rentierfrau 
Maria Markowski ged. Keßler, 71 J. 16. 
Tiſchler Albert Trampezynski, en I 
Emil Rochna, 3 J. 18. Theodora Marczy⸗ 


nak, 2 J. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bäckermeiſter Karl Finkel und Bertha 
Schultz. 2. Arbeiter Anton Lewandowski 
und Eva Titél. 3. Rechtsanwalt ert 
Schürmann und 9 Kieckhäfer. 4. 

ackow und Olga 

5. Städt. Oberingenieur Heinrich 

Metzger und Margaretha Löſchmann. 6. 

Sergeant Julius Neumann u. Luiſe Voll⸗ 

graf. 7. Gelbgießer Auguſt Bachnick und 
Mathilde Wutzow. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Brennereiverwalter gran Reinhold 

„ Schiffsgehilfe 

Theodor Paczkowski mit Antonie Falkiewicz. 


0 


Sr 
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9. 


I. 


12. 
13. 
14. 


15. 


16. 


17. 
18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


Stadtverordnetenverſammlung. 


Den 


. Einen 


Drdentlihe Sitzung der 


Mittwoch den 20. Juni 1894 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
betreffend: 


Die Rechnung der ſtädtiſchen Ziegelei⸗ 


Kaſſe pro 1. April 1892/93. 


. Die Beleihung des Grundſtücks Neu⸗ 


ſtadt Nr. 142 mit 5000 Mk. 


Das Protokoll über die am 30. Mai 


d. J. ſtattgefundene Kaſſenreviſion. 
Finalabſchluß der ſtädtiſchen 
Ziegelei-Kaſſe pro 1. April 1893/94 
und Genehmigung von Etatsüber⸗ 
ſchreitungen. 


„Zahlung von 9 Mark monatlich an 


den Wirth Johann Pohl zu Elsnerode 
für den Unterhalt des Ortsarmen 
Karl Raths aus Ollek. 


Den Erlaß von Grundſteuer für das 


Vorwerk Chorab den 


Schatkowski. 


an Pächter 


. Den Verkauf des alten Ollek'er Förſter⸗ 


hauſes. 


Bewilligung von 300 Mk. für die 


Inſtandſetzung des Ueberganges über 
das Gelände des zugeſchütteten Stadt⸗ 
grabens. 
Desgl. von 150 Mk. für Reinigung 
und Inſtandſetzung des Kriegerdenkmals. 
Vertrag mit dem Reichs⸗ 
(Militär) Fiskus über die Durch⸗ 
führung des Sammelkanals der ſtädti⸗ 
ſchen Kanaliſationsanlage der Innen⸗ 
ſtadt durch den Wall und den Stadt⸗ 
graben am Bromberger Thor. 
Verträge mit dem Reichs⸗ (Militär-) 
Fiskus und mit der St. Jakobs⸗ 
Kirchengemeinde über die Benutzung 
von Landſtreifen neben der Leibitſcher 
Chauſſee zur Anlegung von Promenaden⸗ 
wegen. 
das Janitzenfeſt. 
Die Anſtellung eines Hilfsjägers vom 
1. Oktober d. J. ab. 
Die Verlegung einer ſtädtiſchen Trift 
für Zwecke der Anlegung neuer Schieß⸗ 
ſtände bei Fort IVa. 
Die Führung des Kanalrohres der 
8 durch den Botaniſchen 
arten, ſowie den Vertrag mit dem 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegium über die 
Straßenanlage daſelbſt. 
Die Kiefernhorſte ſowie die Laubhölzer 
auf dem Abholzungsgelände bei Fort 
IV und IVa. 
Den früheren Archivar Herrn Tietzen. 
Einen Vertrag mit dem Königlichen 
Landrath über die Zuſtellungen in 
Einkommen⸗ und Gewerbeſteuerſachen. 
Ermäßigung der Reſtforderung gegen 
den Hotelbeſitzer Herrn Leudtke auf 
Zahlung von Beitrag zu den Koſten 
des Kanals in der Brückenſtraße. 
Den Finalabſchluß der Stadtſchulen⸗ 
kaſſe pro 1. April 1893/94, Genehmi⸗ 
gung der Etatsüberſchreitungen und 
Anweiſung der Schuldirigenten, ſich 
bei Anſchaffungen für die Bibliothek ꝛc. 
ſtrenge innerhalb der Grenzen des 
Etats zu halten. 
Den Finalabſchluß der Uferkaſſe pro 
1. April 1893/94 und Genehmigung 
von Etatsüberſchreitungen. 
Die Beleihung des Grundſtücks Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 33 mit 6000 Mk. 
Die Wahl einer gemiſchten Kommiſſion 
zur Vorberathung der nach dem neuen 
Kommunalabgabengeſetze zu erlaſſenden 
Gemeindeſteuer⸗Regulative. 


Thorn den 16. Juni 1894. 


Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


gez. Boethke. 


— 


Thorn. 


Handelskammer für Kreis? 


Sitzung 


am 19. Juni 4 Uhr nachm. im 


insbeſondere 
Darmkatarrh, vorzüglichſtes Mittel von 
überraſchender Wirkung, regelmäßig 
kontrolirt durch die königl. bayeriſche 
Unterſ.⸗Anſt. f. Nahr. u. Gen., Er⸗ 
langen, empfohlen und angewandt 
von den bedeutendſten Aerzten, haupt⸗ 
ſächlich von denjenigen des Natur- 
heilver fahrens, iſt 
wein von E. Vollrath 


erb 
12 Thorn zu haben bei P. Begdon. 


Handelskammer⸗Bureau. 


und 


gegen Diarrhoe 


ee 

Co., Nürn- 
erg. 

n 1501 8iterflafhe mit Glas. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Die glückliche Geburt einer Tochter 
zeigen ergebenſt an 
Thorn den 17. Juni 1894 
Major Wegner 
und Frau geb. Erdmann. 
LLL ITS III EIER 


Von der Reiſe zurück⸗ 
gekehrt. - 
Dr. Lindau. 


Dankſagung. 

Den Herren Doktoren Meyer in Thorn 
und Horst in Podgorz iſt es mit Gottes 
Hilfe gelungen, unſeren Sohn Hermann 
durch Ausführung des Luftröhrenſchnittes 
vom ſicheren Tode des Erſtickens zu retten, 
wofür wir ihnen auch an dieſer Stelle un⸗ 
ſeren innigſten Dank ausſprechen. 

Gr.⸗Neſſau, 15. Juni 1894. 

E. Steinke und Frau. 


RR TEN: 2 z 
Fröbels Kindergarten 
im Waldhäus chen, Bromberger Vorſtadt 
Thorn. — Anmeldungen und geöffnet täg⸗ 

lich vormittags. 
Kindergürtnerinnen 

1. u. 2. Kl. werden ausgebildet durch die 
konzeſſtan. Kindergärknerinnen-Bildungsanſtalt 
von Frau Emma Zimmermann. 

Anmeldungen vorm. von 9—12 Uhr im 
Waldhäuschen, nachm. in meiner Wohnung 
Jakobsſtraße, Haus Tilk. 


RE 


Oe Nee 
A 


Victoria-Garten. 
Dienſtag den 19. Juni cr. 


Großes Dopp 


el⸗Concert 


zum Veſten des Inpalidendauk 


ausgeführt von den Kapellen des Inft.⸗Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 und 
des Fuß⸗Artillerie-Regts. Nr. 15. 


Anfang 6 Uhr. 
Krelle. 


llen denen, die durch Rath und That, 

durch Geldſpenden und ſoſtige Ge⸗ 
ſchenke ſowie durch perſönliche Theil⸗ 
nahme zum Zuſtandekommen des Bazars 
zum Beſten der „Grauen Schweſtern“ 
und zu ſeinem glänzenden Verlauf beige⸗ 
tragen haben, ſprechen wir hiermit unſer 
herzlichſtes „Vergelt's Gott“ aus. 

Das Comitee. 


Mein Grundſtück, 


Neu⸗Weißhof Nr. 13, 8 Morgen groß, 
mit zwei Obſtgärten und guterhaltenen Ge⸗ 
bäuden bin ich willens wegen Altersſchwäche 
zu verkaufen. Carl Stoltz. 


Mein Grundſtück, ug groß, 
an der Chauſſee Thorn⸗Culm will ich für den 
ſehr reellen Preis von 66000 Mark ver: 
kaufen. WW. H. Otto, Thorn, Brombergerſtr.88. 
Eine möblirte Wohnung, 


mit auch ohne Beköſtigung, vom 1. Juli zu 
haben im Tivoli. 
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Wegen gänzlicher Aufgabe 


Lagers 


von Plüſchgarnituren in verſchiedenen Facons, Maneelfophas in Satteltaſchen und 
Plüſch, Ruheſophas, Divans u. ſ. w. verkaufe billigſt zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


Für gute Arbeit und gutes Material wird garantirt. 
Alte Sophas nehme in Zahlung. 


F. Bettinger, (oppernikussir. Nr. 3. 


Große Auktion 


Wegen Aufgabe der Pachtung ſoll am 


Dienſtag den 20. Juni cr. 9½ Uhr 
mein geſammtes lebendes und todtes In⸗ 
ventarium in öffentlicher Auktion gegen 


gleich baare Zahlung meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 


22 Meder: und Wageupferde, 

4 Saugfüllen, 

27 Stück Rindvieh, 

200 Mutterſchafe mit Läm⸗ 

mern, 

150 Zeitſchafe, 

div. Schweine, 

ſämmtliches Ackergeräth, 

Maſchinen und 

2 Kulſamagen. 

H ation 
Siemon, Unislaw, 


bee ber . Ohl. 
Eichene Bretter u. Bohlen, 


beſäumt und unbeſäumt, Prima⸗Waare, 


für Tiſchler 


Eichen⸗Rundholz, 


jeder Stärke, 
komplette Kumm- und gteinkarren. 


Ulmer & Kaun, 


Holzhandlung und Dampfſägewerk, 
Culmer Chauſſee 49. — Fernſprecher 82. 


Halb Umsonst! 
Weiss. Lei N W d N U rester 


bis 20 Meter lang, Handtuchreſter in allen 
Breiten und Qualitäten verſendet halb⸗ 
umſonſt an jedermann die berühmte 


Leineuhandweberei A, Vielhauer, 
Landeshut (Schleſ.) 


Probeſendung von 5 Kilo-Packet gegen 
Nachnahme; verlangt Nichtkonvenirendes auf 
ihre Koſten gegen Nachnahme zurück. 

i Nur durch 


Wede- Kult Kaffee“ 
5 = 
pulls) Uftan-Kallee 
erzielt man den Wohlgeſchmack, welcher 
dem Kaffee in Wien und Karlsbad einen 
Weltruf erworben hat. 

1000 Mark demjenigen, der nachweiſt, 
daß ſich im Sultankaffee Cichorien oder 
andere Furrogate befinden. 

1), Pfund 50 Pf. 
An Thorn allein nur zu haben bei 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 


Gin Srafennagen ode" 


Otto Jaeschke 
asl Deforafionsmaler ass 


empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler- und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 

Sperialift für Jecken - und Schilder ⸗ 
malereien. 


Rechnungsformulare 
für Königliche Behörden und den 
Magiſtrat Thorn, 


ferner 


Formulare zu Lohnliſten, 
8 und I4tägig, desgl. 

zu Bananſchlägen und Kaſſenberechnungen 
ſind ſtets vorräthig. Alle anderen für das 
Baugewerbe erforderlichen Formulare und 
Tabellen in jedem Format und nach 
beliebigem Schema werden in kürzeſter 
Friſt angefertigt. 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen Baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver: 
ſendet zu 60 Pf. u. 80 Pf. das Pfund in 
Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 

Ferd. Rahmstorff, Öttenfen bei Hamburg. 


30 000 Mk. 


zu 5 %% „ auch getheilt, auf ſichere Hypothek 
zu vergeben durch 


6. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, I. 


Buchmeizen, 
Wicken, Lupinen 
offerirt billigſt H. Safian. 
Eine große neue 8 
Schuhmacher⸗Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


Ein junges Kätzchen 


wird gewünſcht. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Eintrittsgeld 25 Pf. 
Friedemann. 


Schützenhaus-Garten. 


Dienſtag den 19. Juni er. 
Grosses 


Bröffnungs - Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Inft.⸗Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Concert am nächſten Abend ſtatt. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Zerlegte Rehe 


empfiehlt M. H. Olszewski. 
Echt Berliner 


Weissbier 


empfiehlt in Flaſchen 
Max Krüger, Biergroßhandlung, 
horn. 


Bautechniker, 


mit hieſigen Verhältniſſen gut vertraut, 
praktiſch, ſelbſtändig in Bauleitungen 
und Bureauarbeiten, Abſolvent einer Bau⸗ 
gewerkſchule, ſucht zum 1. Juli cr. Stellung. 
Zeugn. u. Referenzen zu Dienſten. Gefl. Off. 
unter A. B. 31l bitte an d. Exped. d. Zig. 


Dampßiegelei Weichſelhof 
(Przylubie) bei Schulitz verladet 
Mauerſteine nach Bromberg. 


Schiffer können ſich melden. 
Am Deichbau 


Johannisdorf⸗Mewiſchfelde bei Kurzer 
brack finden noch 


100 Erdarbeiter 


fichtige 
bei hohem Akkordlohn dauernde Beſchäfti⸗ 
gung. Die Unternehmer 


M. Toporski & Felsch. 
Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
E. Block, Schmiedemeiſter, 
Thorn. 


Ii empfehle perfekte Köchinen 


mit guten Zeugniſſen. 
A. Grubinska, Schuhmacherſtr. 10. 


Ein gut erh. Flügel 
billig zu verkaufen. Zu erfragen vorm. 
Tuchmacherſtr. 2, 2 Tr. rechts. 


Gine Gärtnerei iu perpadten Woß⸗ 


i 5 nungen zu vermiethen 

Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 

Ein gut möbl. Parterrezimmer ift ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 
a 1 möblirtes Zimmer 
iſt zu verm. Winkler's Hotel, Kloſterſtr. 1. 


in gut möbl. Zimm., mit auch ohne Be⸗ 
koſtigung, v. gleich z. v. Mellienſtr. 88, 2. 
Parterrewohnung, d, 


u. Zub. 
v. 1. Oft. für 400 Mk. exkl. Waſſerans ö. 
verm. Jacobsſtr. 15. Näheres eine Treppe 
bei Lehrer Chill. 


Eine Mittelwohnung ME 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 
Mön Zimmer, mit auch ohne 
Penſion, zu verm. Schulte, 9, 2. 
reiteſtraße 43 eine Treppe ſind per 
1. Juli zwei möbl. Zimmer, mit auch 
ohne Burſchengelaß, zu vermiethen. 
Eine freundl. Wohnung, 3 Stuben nebst 
Zubehör, vom J. Juli od. I. Okt. billig 
zu vermiethen Mellienstr. 72 ll. 


Täglicher Kalender. 
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